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So wie andere giftige Gewächse, so hat man auch dieses als Arzneimittel angewendet. Der
Eflract aus den Blättern besitzt eine starke saulnißwidrige Kraft. Er hat sich auch in rheumati¬
schen, epileptischen und andern Zufällen bald mehr, bald weniger wirksam bewiesen. Wechselfie-
dcr heilte die Rinde des Baumes, und das Holz ist erst vor einigen Jahren als ein kräftiges
Mittel in der Hundswulh empfohlen worden. Zu diesem Zweck soll man 1/2 Quentchen von dem
geralpelten Holze mit Wasser und Mehl zusammenkneten, einen Kuchen daraus backen, und die¬
sen dem Hunde zu fressen geben.» Die Saamenlörner sind von einigen Aerzten in kotarrahlischen
Uebeln mit gutem Erfolge angewendet worden. S. Du Roi harbkesche Wildebaumz. II. S.
<5». Murrap Vorr. v. Heilm. II. S. 757. Hildes Beschreibungin- und ausländ. Holz¬
arten. S. iz6.

l L u <ü K I u N. .
Gamander.

Kennzeichen der Gattung: Der Kelch ist sünfspallig, an der Basis höckerig. Die
Oberlippe der Nlumenkrone fehlt; es stehen an ihrer Stelle zwei gespitzte Lappen, und
die Röhre hat eine tiefe Spalte, worin die Staubfäden liegen. Die Unterlippe ist
dreilappig, der mittlere Lappen viel größer, mehrenlheils vertieft (hohl).

Nach Linnee gehört er in die 14. Klasse ». Ordnung. Von den 66 Galtungen kommt
hier eine vor:

l L tt (^ K I l) Al 550K000N!^.
Scorodonien-Gamandcr.

lad. 362.

(Angl. 'VVoocl l^ermilnäer.
6K»!ü»eür'/s e1»tior «n!vi»e lolic». Uoris. Iiizt. Z. «eot. li. t. 20. s. iF.
8cc>roäonikl. I^iv. mon. t. 12. LI»cI^v?. t. 9.
Eine Gattung Gamander mit aufrechtem Stengel, einseiligen Blumen,

trauben und herzförmigen, sagartig gezähnten mid gestielten Blattern. Die-
fr Pflanze, welche ungefähr » Fuß hoch wird, und hin und wieder in Deutschland in bergig-
len, sonnenreichenWaldgegenden wild wächst, scheint ähnliche Kräfte, wie die verwandten Gat¬
tungen zu haben. Ihre gelblich weißen Blumen erscheinen im Iu!y und August.
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